
-Iingell;crt Kirschbaum
derne Physık einen ungeheueren Gewinn echter, eigentlicher Erkenntnis, da sie
Uuns, wenn auch ın formelhafter, modellmäßiger, symbolischer Weıse, eine solche
Fülle VO  «] Strukturzusammenhängen enthüllt, WwW1e€e s1e auch eın Fachphysiker
die Jahrhundertwende icht hätte. Diese mathematisch-physikalischen
Formeln stellen, das ßr sıch aum bestreıten, das tatsächliche „intelligıbile 1in
sensibilı“, das rational ertaßbare und authellbare Element in der Flut der
Sınneseindrücke dar: ın diesen Formeln und nıcht in dem immer remder werden-
den Wesen der aterie sollte Ma  a} darum den eigentlichen, unmıiıttelbaren egen-
stand der menschlichen, sinnengebundenen Erkenptnis der aterıe erblicken.

T)as rab des Apostels Jakobus
1n Sant1ago de Compostela
Engelbert Kirschbaum 5 ]

An heilige ÖOrte pilgern, scheint den Urtormen relig1öser Betätigung
vehören. Man braucht tür dıe Antıke Ur Delphı, Ephesus, Epidauros oder
Pergamon erinnern, für die Juden Jerusalem und für die mohammedanische
Welt Mekka, wen1gstens eine zeW1SSse Vorstellung von der Verbreitung die-
SCS Phänomens 1n den nichtchristlichen Religionen haben

Auch das frühe Christentum hatte se1ıne Wallfahrtsorte, die Erinnerungsstatten
unseres Herrn 1n Palästina un: danach die Gräber der Martyrer un Heilıgen*.
Manche dieser Heilıgtümer erfreuten sich einer außerordentlichen Beliebtheit und
wurden weltbekannten Wallfahrtsorten, die MIt Jerusalem un Rom WEeitt-

eıferten: A Beispiel das Menas-Heıiligtum in Ägypten un das große ules
zentfrum des Säulenstehers Sımeon 1n Syrıen.

Im Mittelalter Mr AE eın Wallfahrtszentrum neben Kom un Jerusalem,
Santıago de Compostela 1im 4ußersten Nordwesten Spanıens. EsS gab Zeıten, in
denen die Anziehungskraft und der uhm dieses Heiligtums cselbst das ewıge Rom
1in den Schatten stellen schien. Wıe Rom hat auch Santıago seın „Heıilıiges Jahr .
Das römiscl1e „Anno santo“ ru die Pilger der Welt das rab des Apostel-

Siehe a7zu Kötting, Peregrinatio relıg10sa (Münster
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Da Aposte Dus Santıag

fürsten Pefrus'. Das spanische Heilige Jahr ruft di Pilger an das rab des Apostels
Jakobus. Das Heılige Jahr VO  ; Santıago 1St nıcht nur älter als das römische, 05 1St
auch häufiger. In Rom fejert INan 6S alle 25 Jahre, 1ın Santıago immer dann, WwWenn

der 25 Juli, das est des Apostels Jakobus, auf einen Sonntag fällt, also auch 1im
Jahr 1965

Es werden deswegen viele Pilger un Touristen ach Santıago kommen. ber
e 1St iıcht mehr dasselbe WI1e in früheren Jahrhunderten. Auf vielen Straßen
die Pılger von Sdanz Europa Z, diesem fernen spanischen Städtchen. Es entstand
für Santıago geradezu eın europäisches Straßennetz, VO  $ dem sıch och zahlreiche
Spuren und Reste erhalten haben Vier große Straßen CS, aut denen die
Pilger durch Frankreich 1im Norden sammelten sıch dıe Pılger VO  3 England,
Skandinavien un! den Niederlanden bei Parıs. Die Deutschen stromten über
Aachen nach Frankreich. Von Einsiedeln kamen die Schweizer un Tiroler ber
Cluny. Dıie vierte Strafße 1m Süden $ührte Italiener un: Südfranzosen ber Arles
nach Spanıen. urch Nordspanıien sS1e ann NUur noch auf Z7wel egen, dem
durch Aragon oder dem durch avarra®. Beide verein1ıgten sıch eim Städtchen
Puente la Reıina. In vielen Stäiädten Europas gab 6S für die Santıago-Pilger eigene
Hospize, auf die noch viele Spuren hinweisen.

In Deutschland E VOr allem die Rheinlande, die nordischen Hanse-
städte, die heutige Schweiz mIt Altbayern un Tirol, sıch die Verehrung des
hl Jakobus 1ın besonderer Weise ausbreitete. Nach dem Bonaventura sollen in
Deutschland eLWwW2 500 Kıiırchen dem Apostel Jakobus geweıiht worden se1nß.

Fuür manche Pılger Warltr die Jange un rauhe Pilgerfahrt eine VO Gericht für
Mıssetaten auferlegte Buße, die oft auch bestimmte, WwW1e s1e gemacht werden mußte,
ob Fufß oder Ptferd USW. Mancherlei Abzeichen, Ww1e Hut,; Stab un die typl-
schen Pılger-Muscheln kennzeichneten den Pilger. Der heutige Pılger-Tourist, der
MIit der Eısenbahn, dem Auto oder SAr MIt dem Flugzeug die Reıise unternimmt,;
VErmMag S1' ohl aum mehr eın rechtes Biıld machen VO  o der Mühsal, die eın
echter Santiago-Pilger aut sıch nahm. Eın starker Glaube beseelte S1e alle, auch
dann, WECNnN Abenteuerlust MIt dabei WAar und ıhr Verhalten auf der langen Wan-
derung manches wünschen übrig 1e6ß

Wohl keinem VON all den Tausenden wäre c5 in den Sınn gekommen, die Frage
stellen W1e e$s uns heute doch naheliegt ob enn auch wirklich der Ja-

kobus ın Santıago se1ın rab habe, da uns doch die Hl Schrift selber erzählt, dafß
GF als erster Apostel 13 Chr. iın Jerusalem getötet wurde. Dıiesen Zweitel yab es

damals ıcht ber heute mussen WIr uns diese rage stellen. Und 6S 1St iıcht leicht,
> Das wichtigste erk arüber ist: Vazquez de Parga-] Lacarra- J. Urıa Rıu, Las peregrinaciones San-

t1ago de Compostela. Bde. (Madrid 948—49); Aazu neuerd1ings und Hell, Die große Walltahrt des Miıttel-
alters (Tübingen

Vgl J. Hüfler, Sant’lago. Entwicklung und Bedeutung des Jakobuskultes In 5Spanıen und dem Römisch-
Deutschen Reich München
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Engelbert Kirschbaum
daraut NEW: Viele leugnen 6N mMi1t großer Überzeugung un wollen
WIr gleich hinzufügen MI eindrucksvollen Argumenten.

Vor eLtw2 ZWaNnzıg Jahren hat INAan begonnen, der großartigen Kathedrale
VO  > Santıago oraben. Man erforschte den ZaNzZCH Untergrund der Kırche und
1St noch lange icht MI1t diesen schwierigen Untersuchungen Ende Dabei kam
UÜberraschendes ZUTLagC, un das Problem der Echtheit des Apostelgrabes erscheint
darautfhin in Licht Damıt 1St uUunNnsSer Thema EOLMSSEN- Wır wollen die rage
nach den wahren Ursprüngen des Apostelkultes von Santıago stellen, 1im Wiıder-
spruch VOoONn historischen Quellen un! archäologischen Funden.

BEK Überlieferung

Horen WIr zunächst, W as die Legende darüber erzählen weıi1. Der Apostel
Jakobus kam ach Spanıen, OTFrt das Evangelı1ıum verkünden, aber hatte
dabei wen1g Erfolg. Nach Jerusalem zurückgekehrt, wurde OFrt aut Befehl des
Herodes Agrıppa mıt dem Schwert hingerichtet. Zweıi seiner Jünger luden den
Leichnam 1ın eine Barke un landeten damıt ach langer un mühseliger Fahrt
der Nordwestküste Spanıens. Dort wandten S1e siıch die Fürstin dieser Gegend
Namens Hupd, einen würdigen Bestattungsplatz für den Leib des Apostels
erhalten. Sie suchte die Jünger alıt verschiedene Weıse verderben: sandte s1ie
diese einem benachbarten Fürsten, der s1e umbringen sollte. ber die Jünger
konnten heıil entfliehen. Dann wurden s$1e auf einen Berg geschickt, ein Drache
hauste. ber dieser kam elend Dann W Aadr die Reihe wiılden Stieren, die
sotort sanft wurden. Dıiese Wunderzeichen bekehrten die Fürstin endlich, und s1e
gewährte den Platz ZUr Beisetzung. Be1 dem Apostel wurden schließlich auch die
beiden Jünger bestattet. Das rab gerliet aber allmählich 1n Vergessenheıit, und
A UNIE Begınn des neuntkfkfen Jahrhunderts wurde 6S VON Bischof Theodemir VONn

Irıa Flavıa wiıieder entdeckt. Die Könige Von Asturıen machten sofort reiche Schen-
kungen un erbauten Z7wrel Kırchen nacheinander ber dem Grab, dem schon
bald die Pılgerscharen herbeieilten.

Da{ß 1er die Legende ıhr buntes Spiel treibt, 1St auf den ersien Blick erkennbar.
ber das schlie{ßt eiınen historischen Kern ıcht Au  n Es geht gerade darum, diesen
Kern freizulegen. DDıe ersten historischen Dokumente LammMeEnN Aaus dem Jahr-
hundert. Um die Mıtte dieses Jahrhunderts wurde 1n das Martyrologium des
Florus VO  m Lyon die Notız V der Übertragung der Gebeine nach Spanıen und
der zroßen Verehrung derselben eingetragen. Von da A4aUsSs tauchte s1ie bald auch 1in
andern Martyrologien auf. Dıie Quellen VO  a} Santıago selbst mM1 ıhren breiten Be-
richten der Legende, der Auffindung nd der Schenkungen der asturischen Könige
tammen ETSE Aaus dem 11 un: 12 Jahrhundert, also einer Zeit: in der Santıago
un se1ne Wallfahrtsbewegung schon lange bestand. In iıhnen werden Dokumente
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Das rab des A'pos.tels‘\\]a/eyobus in Skéntiago a'ek Compos;ela
des 9, ]ahrhuncierts wiedergegeben, deren ; Echtheit bezweiteln vergeblich VeI-

sucht worden 1St. Im einzelnen wırd uns darın berichtet, der Bischof VO  $ Irıa Fla-
v1a,; Theodemiuir, habe das Jahr 813 das rab des Apostels Jakobus wieder C
£unden. Der damalige König Alfons 1E VON Asturıen habe darauthin eine Kirche
über dem rab erbauen lassen un 1es reich MI1t Ländereien beschenkt. Alfons FE
habe 899 eiıne NCUC, größere Kıiırche errichtet und weltere Stiftungen gemacht.
Aus anderen Quellen wı1ıssen WITr, da{ß diese Kıirche beim FEintall der Mauren 997
zerstort wurde.

Im 11. Jahrhundert begann eın Bischof von Santıago, Diego Pelaez, einen Neu-
bau Dıie heutige oroßartige romanısche Kathedrale wurde 1im Jahrhundert Von

dem bedeutendsten Bischof Von Santıago, Gelmirez, erbaut. Damals entstand auch
der weltberühmte Portico della Gloria des Meisters Matteo. Im 18 Jahrhundert
wurde die zweıtürmiıge Fassade barock überarbeitet. In den Jahren 878/79 WUTr-

den der Leitung des gelehrten Kanonikus der Kathedrale, opez Ferreıro,
die ersten Grabungen durchgeführt, deren überraschende Ergebnisse einer fejer-
lıchen Bestätigungsbulle durch apst Leo 111 ührten. Diese Grabungen
MIt den Erkenntnissen un nach Methoden VO  3 damals durchgeführt. Es äßt sıch
aber nicht leugnen, dafß dabe] vieles ZzerstOrt wurde, W AS die modernen Grabungen
eichter un ergebnisreicher gemacht hätte.

Dıe Ausgrabungen

Wır übergehen die konkreten Funde der alten Grabungen, sogleich über die
Forschungen berichten, deren Ergebnisse die früheren einschließen. Be1

Ausgrabungen stÖfßSt INa  e naturgemäfß 7zunächst auf die Jüngeren Schichten, erst ach
und nach aut die jeweıils alteren. Daraus ergibt sıch die Entdeckung un Freilegung
der Monumente in umgekehrter zeitlicher Abfolge. Dieser Ordnung soll auch
unser kurzer Bericht folgen*.

Man fand zunächst eine große Anzahl fnittelalterlicher Grabanlagen, die VON

der romanıschen Kathedrale überbaut worden CI Diese lagen eine Aaltere
Kırchenanlage herum, deren Fundamente im wesentlichen noch Zanz erhalten

Es handelte sich dabe] den Bau König Alfons’ INBE Aaus dem Jahre 899
An der Nordseite der Kırche Wr ein kapellenartiger Raum mit den Resten eines
Altares un einer Taufanlage. Auf der Südseite entsprach dem eın kleinerer An-
bau, der sıch als Grabstätte erwies. Darın fand mMa  e) die unversehrte Grabplatte

Sıehe azu Chamoso Lamas, Exavacıones arqueologicas la catedral de Santıago, 1n * Compostellanum
' 503—856; (1957) 575—678; Guerra, Excavacıones la atedra de Santıago, 1n ! La clencia Tomı-

Süa 273 (1960) 927—168; 274 (1960) 269—324; Kirschbaum SI6 Die Grabungen der Kathedrale von Santıago {de Compostella, ın Römische Quartalschrift (1961) 234-—254].
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des schon erwähnten Bischofs von Irıa Flaviä‚ heodemir, mıt den genauen An-
gaben se1nes Namens, Titels un: Todestages, des 20 Oktober 847 Verschiedene
Elemente lassen daraut schließen, dafß dieses rab VON seliner ursprünglichen Stelle
hierher übertragen worden WAar, Tatsächlich fand mMan 1m vorderen el der Kirche
VO  } Alfons 111 noch den Eıngang einer alteren, kleineren Kirche. Es annn S1'
dabe; 1Ur den ersten Bau Könıg Alfons I1 handeln, 1n dem Theodemir
seine Ruhestätte gefunden hatte.

Miıt diesen Funden 1St schon eın großer eil der sSogenannten Legende als DC-
schichtliche Tatsache erwıesen. Es 1St also wahr, dafß dieser Stelle die Könige
von Asturien 1M Jahrhundert hintereinander 7wWe1 Kirchen erbaut haben Der
sagenhafte Entdecker des Apostelgrabes, Theodemiır, 1St eine historische Persön-
lıchkeit, bei der alle persönlichen Angaben der alten Berichte sich als echt erwıesen
haben FEın kleiner Nebenumstand 1St dabe1 bedeutsam. Ist 6S iıcht seltsam, da{fß
der Bischof des nahen Städtchens Irıa Flavıa ıcht dort, sondern 1n Santıago be-
tAttet 1St? (Senau 11 N aber die Legende.

Unter der Schicht des Jahrhunderts, VO  3 der eben gesprochen wurde, lıegt
noch eine weiıtere Gräberzone, die sıch VOr allem dem Mittelschift der heu-
tıgen Kıiırche ausdehnt. Zwischen diesem Gräberteld un den Resten des Jahr-
hunderts liegt eine dicke Erdschicht, die uns bezeugt, da{fß dieser ÖOrt Jahr-
hunderte hindurch verlassen W  $ Dıe Gräber selber sind AaUS der Zeıt der germanı-
schen Sweben, die diesen eıl Galiziıens VO bıs ZU Begınn des Jahrhun-
erts besiedelten. Dıie reicheren dieser Gräber sind große Steinsarkophage miıt
massıven Deckeln. lle Gräber sind nach Osten gerichtet.

Unter diesem Gräberteld befindet sıch noch eın alteres, das der römischen eıit
angehört un! das sich weıter ausdehnt. Die Gräber liegen iıcht NUuUr 1im Bereich
des Mittelschiftes, sondern auch dem süudlichen eıl des Querschiftes. Dıie orm
dieser Gräber 1St csehr einfach;: Zu eıl sind sS1e in den felsigen rund e1n-
getieft. Mıt den jüngeren swebischen Grablegen 1St ıhnen eine besondere orm für
das Kopfende un: die Ausrichtung nach Osten gemeinsam. Auffallenderweise
wurden keinerle; Grabbeigaben gefunden. Zeitlich reichen S1e bıs 1Ns Jahrhun-
ert herauf. Schwieriger 1St der Anfang estimmen. Keramikfunde in der dıe
Gräber bergenden Erde scheinen das Jahrhundert D Chr. NC  ht W U e

schließen. Doch dürfte die Hauptgruppe des kontinuierlichen Zusammen-
hanges mMIt den germanischen Gräbern ehesten dem dritten un! vierten Jahr-
hundert 7zuzuschreiben se1n.

Es x1ibt eın klares Zeichen, das diese Gräber als heidnisch oder christlich A2US-

welst. Das Fehlen von Feuerbestattungen könnte für die frühesten Bestattungen
vielleicht auf christlichen Charakter hinweisen. Be1 den spateren Gräbern des

JTahrhunderts würde ZWAAar dieses Kriterium nıchts mehr bedeuten, aber die kon-
Ostung, das Fehlen VO  3 Grabbeigaben un: die CNSZC Verbindung mit den

<webischen Bestattungen weısen wıederum aut das Christentum hın
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Unter dem südlichen Arm des omanischen Querschiffes Gfnden sich noch Altere
römische Bauwerke. Es handelt sich dabe1 Heizungsanlagen, die entweder Zz.UuU

einer kleinen Therme oder einem größeren Haus gehört haben mussen. Der Bau
War schon verlassen, als auch Ort Grabstellen angelegt wurden. Der Heizanlage
cselber gingen wıederum Wasserabzugskanäle VOTraus, die durch s1e verbaut WUL-

den. Eıner dieser Kanäile durchbrach eine altere, Ostwärts gelegene starke
Mauer, die sıch heute noch in Länge un durchschnittlich Höhe
dem Südteil der Kathedrale hınzieht. Sie 1St AUS gzrob behauenen Granitblöcken DCt
bildet un dürfte als Terrainabstützung 1n dem nach Westen un Süden abfallen-
den Gelände gyedient haben

Im rechten Wınkel dieser Mauer und ıhr ohl auch zeitlich entsprechend
liegt dem Hauptaltar der heutigen Kathedrale der Unterbau eines
römischen Mausoleums, das den ältesten un wichtigsten el des bedeutenden
Grabungskomplexes ausmachen dürfte. Schwere Granitquadern bilden e1in echt-
eck VONn 6,40 ange un: 4,70 Breıite. Dıie icke der Mauern beträgt im urch-
schnıtt 75 Da{ß 65 sıch jer einen römischen Bau handelt, 1St iıcht NUr durch
das Mauerwerk erwıesen, sondern auch durch Reste von Bodenmosaiken, die N in
dieser Gegend NUuUr in römischer eit gyab uch ein1ıge Kleinfunde, VOrTr allem Reste
feinster Marmorinkrustationen, tLammen Aaus dieser Zeıt. Allerdings 1St das Mauer-
werk mindestens schon 1mM Jahrhundert restaurilert un erganzt worden. Den
schwersten Eıngriff bedeutet aber die Umgestaltung 1in eine Krypta, die nach den
Grabungen VO  a} 878/79 erfolgte. CGenauere Untersuchungen haben zwei ber-
einander liegende Böden nachweisen können, VO  e denen auch der Jüngere noch in
die alte eit gehört. Eine weıtere Eıgenart bılden 7wel Gräber, dıe VOoO  a} oben her
1m westlichen eıl Jlängs der Nord- un Südseite angelegt wurden. Nach den An-
gaben der Ausgräber VO  w} 878/79 entsprach diesen beiden Gräbern och eın drittes
In der Mıiıtte des östlichen Teiles des Mausoleums, entsprechende Mosaikboden-
res gefunden wurden, vVvon denen heute leider NUr mehr lose Mosaiksteinchen
vorhanden Sind.

Dieses oftenbar 7zweimal mit Gräbern belegte Mausoleum, VON dem uns heute 1LLULE

mehr die Sockelpartie erhalten iS£: mMuUu im Jahrhundert noch 1m wesentlichen
erhalten gCWESCH se1n. Die rechteckige Apsıs der Kırche VO  es; Alfons 111 Aaus dem
Ende des Jahrhunderts legt sich dieses Mausoleum herum, das dem-
nach den Altarraum ausfüllte. Nach historischen Quellen wurde dieser Bau erst
bei der Errichtung der romanıschen Kathedrale 1im 13 Jahrhundert abgetragen
un NUur der Unterbau 1m Boden belassen. Da diese römische Grabanlage hne
Zweıifel mıiıt dem VO  $ Bischof Theodemir als Jakobusgrab 'angesprochenen Monu-
Ment ıdentisch se1n mulßß, iSt der durch diesen Eingriff verursachte Schaden für dıe
hıstorische Forschung ıcht wiedergutzumachen. Denn jedwede Spur, die entweder
durch Inschriften oder Wandkritzeleien 1im positıven oder negatıven inn hätte
weıterführen können, 1St damit endgültig vernichtet.
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Engelbert Kirschbaum
Fassen WIr das Ergebnis der Grabungén urz ZzZusammen Aus den dur<£ legen-

däres Rankenwerk entstellten spaten Berichten lassen sıch folgende geschichtliche
Tatsachen sicherstellen: 6S xibt der se1t dem Miıttelalter als Jakobusgrab VCT-

ehrten Stelle tatsächlich ein altes römisches Mausoleum. In diesem wurde och
in alter Zeiıt eine 7weıte Gräberschicht VO  «} Zzw el der Trel Gräbern angelegt. Um
das Mausoleum entwickelte sıch eine römisch-germanische Nekropole, die wahr-
scheinlich 1ın ıhrem wesentlichen Bestand christlich 1St. Diese wurde 1mM Jahrhun-
ert verlassen un verschwand einer dicken Erdschicht. Um das Mausoleum
wurden 1m Jahrhundert hintereinander Z W el Kirchen errichtet. Hıer befindet
sıch das rab des Bıschofs Theodemıir VO  e} Irıa Flavıa, dem die Legende die
Wiederauffindung des verlorenen Apostelgrabes 11 zweiıiten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts zuschreibt. Al das spricht augenscheinlich dafür, da 1er wirklich 1m

Jahrhundert gyeschehen 1St. Es mu w1e eine Wiederauffindung,
oder WIr vorsichtiger, eine Auffindung eines Grabes gegeben haben, das INan

für das rab des Apostels Jakobus hıelt. Sonst waäare ON unerklärlich, w1e eine Jängst
VErgeSSCNEC un: versunkene Nekropole aut einmal dem Zeichen des Apostel-
grabes NnNeuUemM Leben erwacht, un! 7war einem Leben VO  e} einer wach-
senden Intensıität, die $ast W1e eın gelst1ges Feuer sich greift un miıt der eıit
ganz Kuropa ertaßt un entflammt. ber 1St damıit auch bewiesen, dafß dieses auf-
gefundene rab wiıirklıch das rab des Apostels Jakobus war”

Wır mussen nämlich zweı Dınge unterscheiden: die Auffindung des Jakobus-
grabes als solche, un die Echtheit dieses Grabes als solche Es 1St sich durchaus
möglıch, da{ß die Überlieferung der Auffindung echt,; aber dafß die Interpretation
des Getundenen als Jakobusgrab trotzdem falsch 1St. Wie WIr soeben dargelegt
haben, ann 83863  a} eiım jetzigen Stand der rage 2Uum mehr das Geschehen der
Auffindung, W1e ımmer 65 1m einzelnen SCWESCH sein Mag, leugnen. ber Nan

kann dennoch der Rıchtigkeit der Auslegung als Apostelgrab 7weıteln.

Das hıstorische Problem

Stellen WIr einmal ein1ige kurze Überlegungen d das Komplexe der histor1-
schen Sıtuation besser erfassen. Bedeutende Hıstoriker haben MI1t echt darauf
hingewlesen, da{fß s schwlier1g erklären ware, Ww1eso dieses rab acht Jahrhun-
derte lang unbekannt blieb Ware CS Z iırgendeiner rüheren Zeıt bekannt DEr
CSdCN, ann hätten auch ırgendwelche Nachrichten darüber gefunden werden MUS-
SCIL, Das aber 1St nach diesen Gelehrten iıcht der Fall Man das eın „ AarSgu-
mentium silent10“. Niemand wird das Gewicht dieser negatıven Beweisführung
leugnen können. Das wird och klarer, WenNnn WIr die Fülle historischer Quellen
denken, die uns eLIw2 vVo rab des Apostels Petrus in Rom berichten.
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Y Das Grab des Apostels Jakobus %n Santiago de Compostela
ber So könnte man mMI1t Recht erwiıdern Rom 1St eben Rom, ber das in

jeder eıit der Geschichte 1e  ] gesprochen un geschrieben wurde. Santıago War ein
winzıges ÖOrtchen, außersten Ende der damaligen Welt gelegen. Wer sollte
davon schon schreiben. Mıt Recht annn INan eENTgESNEN: Santlıago waäare eben eın

unbekannter Ort geblieben, Wenn Öfrt wirklich ein Apostelgrab SCWESCN ware.
Wenn das richtig ware, ANLWOrtIen wıeder die Verteidiger, annn müfßten alle
Urte, denen die 7zwoöltf Apostel ıhr rab gefunden haben, berühmt se1n. Das
stimmt 1aber cht. Denn NUr VO  w} wenıgen weıß INa  w} heute noch mı1t Sicherheit den
Ort ihres Grabes. Es 1St 1aber doch unmöglıch, da{fß INan den Leib des Apostels
von Jerusalem ausgerechnet in die entfernteste Gegend Spanıens brachte. jel-
leicht 1n sich nıcht sehr wahrscheinlich, erwıdern die andern, aber durchaus möglich;
enn dıe Stelle, der die Leiche des Apostels Land gebracht worden se1n soll,
lıegt einer 1n römıiıscher Zeit sehr befahrenen Seestraße, w1e och heute Z Be1-
spiel] der römische Leuchtturm in 15 Coruna, nıcht weIıt VO  e} Santıag0, beweilst.
So könnte 19908  =) stundenlang fortfahren. Es o1bt aut jede Schwierigkeit eıne Ant-
WOTT, un jede Antwort eıne Cu«c Schwierigkeit.

Hat CS annn überhaupt noch Sınn, ach einer Lösung für dieses Problem
suchen? hne Zweıifel, enn die erstaunliche Tatsäache, da{ß Bischof Theodemir MIt
seiner Behauptung, das rab des Jakobus gefunden haben, raschen und all-
gemeiınen Glauben fand, bedarf einer Erklärung. Die Könige Von Asturien
vielleicht nıcht cschr krıitisch geschult, aber S1€e deswegen doch keine Dumm-
köpfe, die auf eine leere Behauptung hın Ländereien schenkten un: Kirchen bau-
ten. Ebensowenig dıe Bischöfe der umliegenden Bıstümer bereit, einen
tolgenschweren Anspruch ohne Beweıs hinzunehmen. Denn 65 mu{fte ihnen klar
se1n, daß VO  e} 19888  w der Bischof, der in seınem Bereich eın Apostelgrab hatte, ber
ihnen allen stehen würde. Was Wr CS dann, W AS s1e VO  e} der Erklärung Theode-
MmMI1rs überzeugte? Eıne Inschrift, oder eıne alte Überlieferung? Hätte 6S auch uns

überzeugt oder nıcht? Wır wı1ıssen e nıcht, un werden CS auch wahrscheinlich n1€e
wI1ssen. „

Erkliärungsversuche
Wır brauchen uns heute nıcht mehr sehr die Hıstoriker kümmern, die

5antiago 1n Bausch un ogen als Legende erklärt haben. S50 einfach geht C heute
nıcht mehr, auch WECeNnN darunter Träger großer Namen sind, w1e AB Beispie]
Duchesne. Deshalb interessieren auch die radıkalen Versuche nıcht mehr, die San-
t1ag0 als einen verchristlichten ult der Dioskuren oder als das rab des 384 ın
TIrier hingerichteten Häretikers Priscıillian erklären wollten?. Selbst der gelehrte

Zu dıesem und dem folgenden vergleiche: Guerra, Notas CT1It1CAS sohre e] orıgen del culto sepulcral Santıago
de Compostela, ın La Cienc1a Tomista 279 417—474 ; 280 (1961) 559—-590
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Enge bau

Erklärungsversuch Von Pere7z de Urbel OSB hilf jer nicht weiter®. In der Stadt
Merida Wr eın Frauenkloster, das ach Ausweıis einer Inschrift des Jahrhun-
derts T3 Reliquien 1in seinem Altar hatte. Eıne davon 1St VO  e} einem „Jakobus“.
DPerez de Urbel stellt sıch 1U  3 VOILI, da{(ß diese Nonnen aut der Flucht VOTL den
Mauren ıhre Reliquien mıtnahmen un: in Santıago ließen. ber erstens wıissen
WIr nıcht, welcher Jakobus 1ın Merida gemeınt WAarL, Es 1bt bekanntlich Z7We]
Aposte] dieses Namens. In Santıago 1St der Bruder des Apostels Johannes verehrt.
Ferner stiımmen die Altarreliquien Von Merida un Santıago 2uUum übereın. Me-
rida hat IE Santıago Reliquien, gemeinsam sind davon 1Ur acht un AUS-

gerechnet die TEe1 selteneren Reliquien VOon Merida Tarsus,; Genesius un Mar-
cılla tehlen in Santıago Sanz Ausschlaggebend aber 1St die Tatsache, da{ß s in
Santıago Dar ıcht kleine Altar-Reliquien geht w 1e in Merida, sondern eın
yroßses Mausoleum, 1n dem eın SaANZECS Grab verehrt wurde. Und dieses Mausoleum
War sıchtbares Zentrum der VO  e den asturischen Könıigen nacheinander erbauten
Kirchen bis 1Ns 12 Jahrhundert hinein. Aut diesem Wege xibt N also keine Lösung.

Aussıchtsreicher scheint uns der Versuch, Santıago durch eine relatıv spate Irans-
latıon AUS palästinensischen Mönchskreisen erklären. Schon 1US Gams hatte
diese Theorie ın seiner Kirchengeschichte VO  - Spanıen vorgelegt”. Er nımmt
da{fß die Reliquien des Apostel Jakobus das vVon Justinian gegründete Kloster
Raıithu Sınal kamen. Von Ort sollen füchtende Mönche den Leib die
Mıtte des Jahrhunderts nach Spanıen yebracht haben. In einer erweıterten orm
wırd diese Erklärung neuerdings auch VON Vera un Hellmut Hell 1n iıhrem präch-
tıgen Werk ber Santıago vorgelegt®. Gewi1issen Spuren nachgehend stellen S1e sıch
VOT, da{iß die Reliquien des Jakobus VO  e} Raıithu ZUum nahen, testungsartıg AaUS-

gebauten Katharinenkloster Siınal gebracht wurden. Dort Afinden sıch jedenfalls
Spuren des Jakobuskultes. Von Ort sollen s1e ZUE Menaskloster 1n Agypten und
von da endlich ach Galizıen 1im Nordwesten Spanıens gebracht worden se1in.

Im ahnlichen Sınne, WEeNNn auch WweIit ausführlicher un zugleich „urückhaltender
1in iıhren Ergebnissen, bewegen sıch die Gedanken Guerras, des besten heutigen
enners der Santiago-Probleme, 1n seiner schon zıtlerten Studie „Notas criticas
csobre e] orıgen del culto sepulcral Santıago de Compostela“.

Aus den etzten Lösungsversuchen erg1ibt sich die klare Tendenz, das Problem
VO  3 Santıago 1im Lichte der Grabungsergebnisse auch historisch wieder ernster Zu

nehmen.
Es waäare für die Verteidiger sehr wichtig, das „argumentum siılentio“ der Geg-

ner schwächen können. Sıe müßten aufzeigen, da{ß dieses absolute Schweıigen
VO  a} acht _]ahrhunderf:en nıcht 1n dieser orm exIistlert. Nur eın einziger klarer

Perez de Urbel, Origines del culto de Santıago Espana, 1n: Hispanıa Sacra (1952) 1—31
Gams O>5B, Dıiıe Kirchengeschichte VO:  - Spanıen 11/1 (Re

2.2.0M 35—238
gensburg 297—299; I1/2 (1874) 361—380.
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inweis Aaus 'ailterer Zeit würde venügen, die etwas festgefahrenen Fronten weiter
lockern un einander näher bringen.

Es s1bt die Wende VO ZU Jahrhundert lıterarısche Berichte iber
Leben, Wirksamkeit und Tod der Apostel. In ihnen wırd interessanterweise für
den Apostel Jakobus das Zeugnis der HI Schrift eın rab 1n Jerusalem
erwähnt, sondern A einem anderen Ort. Damıt scheint zunächst schon einmal gC-
geben, da 19803  w} diese Zeıt eıne Übertragung der Leiche VO  w} Jerusalem
nahm. Unter den geNaANNTEN Orten überwiegt ein Ort mi1t einem doppelten Na-
IMNECN, der allerdings csehr varılert wird. Er wechselt VO  a} Achalia Marmarıca Acha
Marmarıca un Arca Marmorica, 1L1UTL die eintachsten Lesarten neNNeNn.
Isidor Von Sevılla schreibt Anfang des Jahrhunderts, daß der Apostel
Jakobus in Acha marmarıca bestattet sel.

Nun o1bt ON vielleicht eine Möglichkeit, dafß der Ort, der spater nach der Auf-
findung des Apostelgrabes einmal Santıago heißen wiırd, früher Arca marmorica
hıefß Seltsam 1St ON zunächst 1in diesem Zusammenhang, dafß WITr den Ort MI1t den
Resten römischer un swebischer Besiedelung nıcht mMi1t Namen kennen W 1e€e die
anderen ÖOrte der Umgebung. Auffallend 1St ferner, daß CS 1n dieser Region viele
ähnliche Ortsbezeichnungen 71bt, die MI1t dem Worte „arcä“ USaAMMENZESETIZT sind
und die och in römische Zeıt hinaufreichen mussen.

Wenn WIr d1€ Urkunden Von Santıago 1n der e1ıt VO  e} 854 bıs 1068 durchsehen,
wırd darın der Ort 1m Anfang fast immer „1N AarCis marmoricıs“ ZENANNLT, 1n der

Zanzecn elIt 34mal Von 9014 gibt CS auch 5mal die Bezeichnung in loco sanctı
Jacobi“ und ebenso 5ma] „In rbe Compostella“. Der ältere und häufigere Name
1St also AIn ArC1ıs marmoric1s“. Dieses gewichtige Argument suchte Ma  —$ MIt der Be-
hauptung entkräften, dafß die Kanzlei der asturischen Könige, der die meıisten

aber ıcht alle! Urkunden entstammen, diesen Namen nach den literarischen
Angaben der Zeit, eLtw2 eines Isıdor VONn Sevilla, erfunden habe So 1st natur-
iıch möglıch. Ist 6S aber auch wahrscheinlich? Ist INan Hof von Oviedo wirk-
lıch raffiniert? Derselbe Hof, dem INan ZUtraut, der Behauptung Theodemiuirs
ohne Beweıise Glauben schenken? Erscheint D nıcht je] wahrscheinlicher, dafß
der Name eines ÖOrtes auch nach dessen Untergang bei den Bewohnern der Um:-
gegend bekannt bleibt, un sotort be1 der Wiıederbelebung wıeder in aller Munde
ISt, un auch in Dokumente gelangt? Wır kennen Fälle dieser Art. SrEs IMNa bei manchen der Eindruck entstanden seiN; als se1 dieser Bericht über das
Apostelgrab in Santıago nıcht sehr eindeutig. Das waäre durchaus richtig. Wır hat-
ten uns nämlich vOrgeNOoMmMCN, das „Problem“ VO  w} Santıago beleuchten. Wır
hoffen aber auch ein wen1g klarer gemacht haben, dafß S heute icht mehr mOg-
ich iSt, die altehrwürdige TIradıtion Von Santıago de Compostela hne weıteres

bejahen, daß CS aber Erst recht unmöglıch 1St, S1e hne welıteres verneinen.
Die archäologischen Funde haben erwıesen, dafß die Berichte A4US dem FA und
Jahrhundert ber die orgänge 1im frühen Jahrhundert wesentlich die Wahr-
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eıit DESAQT haben, was auch den Krıiıterien dieser Quellen entspricht Dort
Ainden sıch keine nebelhaften Gerüchte un Andeutungen, die sıch INn1ıt der eıit
verdichten Sondern WITL Anden die klare Angabe bestimmten Ortes, dazu

ganz unbedeutenden Urtes, Ortes Gegensatz Zu biblischen Bericht
ber den 'Tod des Jakobus Jerusalem Und dennoch WIr: dieser Ort VO  35 Anfang
an IN1L Bestimmtheıt als rab des Apostels bezeichnet und anerkannt Gleicht das
icht „lect10 ditficilior der „schwıer1igeren TLesart“ die der Textkritik

hohes Ansehen genießt?
Dabei bleibt jedoch ı die rage offen, die entscheidend SC11H könnte. Was

konnte Theodemir als Bewelıls für Deutung des alten Mausoleums als Jakobus-
grab vorweısen” Es mu damals ohl überzeugend SCWESCH SC1IMHN ber WAaTe 6S

das auch heute für uns”?
1ıbt 6S denn, fragen WITLr uns AB Schlufß noch GCiIterFe Möglichkeiten, die

Forschung ach den Ursprüngen des Kultes VO  } Santıago fruchtbar eiter be-
treiben? Eıne Möglichkeit haben WITLr oben schon angedeutet die philo-
logisch historische Untersuchung ber dıe Ortsangaben des Jakobusgrabes en
Quellen VOrFr dem Jahrhundert Ferner W aTIfe der Jakobus ult Spanıen ber-
haupt näher ertorschen Di1e Prüfung der Möglichkeiten Überführung

eit Aaus Palästina Ik önnte vertieft werden Am eisten dürfte och von

Ausgrabungen SC1I; für die schon C111 ZanNzZCS Programm VO[I -

lıegt Der Pilgerverkehr des Heiligen Jahres hat diese Grabungen 1Ur

zeitweilıg unterbrochen.
Wer Santıago de Compostela erlebt hat un glorreiche europäische Ver-

gvangenheıit weıßß, möchte sich POS1IULVEN Ausgang der Forschungen wünschen.
Es bleibt 1aber ı jedem Fall e1in lohnendes un würdiges Ziel der historischen Wıs-
senschaften, Ursprung un Geschichte der gyrößten Wallfahrtszentren der
Welt endgültig klären
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